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HIMMEL UND GAUME. 

Letzthin als Wilhelm Schott in der academie die Über- 
einkunft des mongolischen wortes tanglai, welches den gau- 
men bezeichnet, mit dem von Chinesen aufbehaltnen Hionghnu- 
worte tangli = himmel (türkisch tangri, mongolisch tengrf) 
durch das russische, gleichfalls für beide begriffe gebrauchte 
nebo unterstützte , raunte mir Lacbmann das griechische ov- 
Qavög zu. und so ist es, diese einstimmung findet sich auch 
in der griechischen und in vielen andern sprachen, wie den 
alten Griechen ovgavög heifst den .Neugriechen der gaume 
ovqavlaxog. Athenaeus 8, 34 meldet von Theokritos aus 
Chios : JioxXiovg xtxl top cc/qo» xoattßtßQmxötog itg oxpoqia- 
yittv, inHdrj ftto/iöv nore xmctßQoyj&faag ly&vv tcp-rjae tov ov- 
Qavbv xarccxexctvG-dac • \omov icpriaiv iariv 6 GtoxQivog aoi 
xal rqv ■&äXaaaav txiutiv, xul i'o'y rgia tu fityiata tjcpavtxmg, 
ytjv xat &äi.a<joak> xal ovgavöv. Cicero de N. D. 2, 18 sagt 
von Epikur: sed dum palato quid sit Optimum iudicat, caeli 
palatum, ut ait Ennius non suspexit. Augustinus de C. 
D. 7, 8: quod hiatus noster, cum os aperimus, mundo 
similis videatur, unde et palatum ovquvov appellant, et 
nonnulli poetae Latini caelum vocaverunt palatum: a quo 
hiatu oris et foras esse aditura ad dentes versus et introrsus 
ad fauces. nicht . nur - den Russen und Serben ist nebo bei- 
des caelum und palatum, sondern auch die Polen und Böhmen, 
deren einfaches niebo nebe nicht für den gaumen gilt, be- 
zeichnen ihn wenigstens durch podniebienie und podnebi. die 
Lithauer sagen für gaumen burnus dangus, mundes himmel, 
und eben so die Spanier ciclo de la boca, die Finnen aber 
suun laki oris tectum, was den sinn des wortes himmel z= 
decke, dach bestätigt; es heifst auch in gleicher bedeutung 
finnisch kurkii laki gutturis tectum, estnisch kurko laggi. 
aus unsern deutschen sprachen gehört hierher das niedersäch- 
sische bön d. i. bühne, decke für gaumen, das ags. hriif päs 
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müdes tectum oris, engl, roof of tke mouth, welche nur den 
begriff von decke, nicht des himmels gewähren, der aber im 
nnl. hemelte, gehemelte, verhemelte, durchbricht: de tong 
kleejl aan het gehemelte, die zunge klebt am gaumen. ich 
finde nun nicht dafs das inhd. htmelse, ahd. himilesi etwas 
anders aussagen als laquear lacunar, was das einfache himil 
selbst bedeutet; zweifle aber kaum dafs sie auch auf den 
gaumen angewandt wurden, warum also nicht himil? 

Die Verknüpfung beider begriffe ist einfach und natürlich, 
der gaume wölbt, deckt den mund wie der himmel die erde ; 
hier braucht keine spräche von der andern geborgt zu haben, 
es lag allen nahe und vielleicht mengen sich noch mythische 
Vorstellungen ein: himmel und hölle werden persönlich mit 
gähnendem mund gedacht. 

Ich komme noch auf unser wort gaume, dessen heutige 
form wieder falsch ist, wir sollten gume (wie blume) sagen, 
ahd. guomo (daneben giumo), mhd. guome, noch heute bai- 
risch guom, ags. göma, altn. gomr, schwed. gom, dänisch 
entstellt in gane; das lappische guobme scheint germanisch, 
war das wort gothisch, so müste es wiederum lauten göma, 
wie blojna; aber die wurzel? man dürfte an ahd. gewön 
oscitare denken, und aus gouwon (goth. gaujdn?) das 6 = 
uo sich entfalten lafsen, wie in taujan töj'is, stauida stöjan, 
so dafs göma aus göj'ama entsprungen sein könnte und dem 
griech. 'ladfMu. Schlund, rächen von falvm xavoCficu, gleich käme. 

Das lat. palatum scheint unmittelbar verwandt mit pa- 
latium, wie vniQolr] mit vntQmov, gleichsam gewölbe und 
decke des hauses. im französ. palais treffen palatum und 
palatium ganz zusammen. JAC. GRIMM. 



